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Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Adolpf Löb l ich aus

Dehlitz es. zum Schöppen der Gemeinde Dehlitz aſS. gewählt, beſtätigt und
verpflichtet worden iſt,

Merſeburg, den 17. Januar 1896.
G e

Merſeburg, den 22. Januar 1896.
Pblitiſche Kurzſichtigkeit

deutſcher Blätter.
Es fehlt nicht an deutſchen Blättern, welche

dem Gedanken Ausdruck geben, die Handelsbe-
ziehungen zu Deutſchland und England wären
ſür Deutſchland wichtiger, als die Unabhängig-
keit des Transvaalſtaates. Es giebt andere, welche
aus der Unmöglichkeit Deutſchlands, England
gegenwärtig zur See zu überwinden, den Schluß
ziehen, daß die deutſche Politik die engliſchen
Intereſſen nicht direkt durchkreuzen dürfe. Jn
beiden Fällen ſtimmen wir dieſen Blättern nicht
zu. Kenner der Geſammtlage der europäiſchen
Politik neigen zu der Auffaſſung, daß Deutſch
land es ganz und garnicht nöthig hat,
ſich durch beſondere Rückſichtsnahme
auf England in ſeinen Maßnahmen
beſtimmen zu laſßfen.

Trotz ſeiner maritimen Ueberlegenheit iſt Eng
land gar nicht im Stande, etwaige Kriegs
drohungen uns gegenüber zu vervwirklichen.
Seine Rüſtungen zur See brauchen uns nicht
zu beunruhigen, denn die Erfahrung lehrt, daß
ſeine Flottendemonſtrationen faſt
immer ganz belanglos für den Welt-
frieden geweſen ſind. Wollte es einen Krieg
provozieren, ſo müßte es gewärtigen, daß es
leicht mehreren europäiſchen Staaten gegenüber-
ſtehen könnte, und dazu reichen die engliſchen
Streitkräfte lange nicht aus.

Andererſeits iſt aber auch gar nicht daran zu
denken, daß England, wie ſeine Preſſe vielfach
hervorhebt, mit anderen Staaten Bündniſſe gegen
Deutſchland eingeht. England iſt einfach
bündnißunfähtig. Bei ſeinen parlamenta-
riſchen Reg ierungsſyſtem vermag kein Miniſterium
auf ſechs Monate hinaus ſeinen Beſtand zu ge
währleiſten, die engliſche Politik auch nur ſo
lange anderen Staafen gegenüber zu binden.
Dieſe Regierungsform ſchließt auch die Möglich-
keit aus, daß etwa der Träger der engliſchen
Krone Allitanzverpflichtungen anderen Staaten
gegenüber übernehmen könnte. Somit ſchwindet
allen Mächten das Jntereſſe, den engliſchen
Staat als lebendigen Faktor in den Kreis ihrer
politiſchen Berechnungen zu ziehen, und England
wird es ſich mehr als einmal überlegen, zum
Kriege zu treiben.

Wir ſelbſt haben ganz und gar keine Veran-
laſſung Englands Freundſchaft beſonders zu
ſuchen und höher zu veranſchlagen, als die Un
abhängigkeit des Transvaalſtaatcs. Es darf
uicht vergeſſen werden, daß der alte Glaube
Englands, Deutſchland habe nur engliſchen
Intereſſen zu dienen, durch jede übergroße
Rückfichtsnahme der deutſchen Politik auf eng
liſche Empfinolichkeit neue Nahrung erhalten
würde, Anderſeits wird England die deutſche
Freundſchaft beſſer zu würdigen wiſſen, wenn

e u m (Nachdruck verboten.)

Jn feſten Banden.
Kriminal Novelle von Hans Kelling.

(Schluß.)
„Jch ſtamme aus einer deutſchen Familie,

die aus Livland nach Genf gekommen war.
Hier wurde ich geboren. Wein Vater war Lehrer
am Lyceum, er vergötterte mich, ſein einziges
Kind, und er that Alles, um mich zu einem
glänzenden Looſe zu erziehen. Jch zeigte viel
Talent, zum Entzücken meiner Eltern, insbeſondere
aber für die ſchönen Künſte. Als ich heranwuas,
erwachte in mir eine heftige Neigung für Weuſik,
meine Stimme war, wie die Kenner ſagten,
ſchön, und man rieth meinen Eltern, mich für
die Bühne ausbilden zu laſſen, Dies war auch
mein Wunſch, und welchen Wunſch hätten die
Theuren mir nicht erfüllt! O, wenn ſie geahnt
hätten, wie unglücklich ihr Kind werden jollte!
Um meinetwillen zogen ſie nach Paris, da ſie
dort beſſere Geſangslehrer zu finden glaubten,
als in Genf. Nach einem Jahre ſtarb mein
Vater er hinterließ nur ein beſcheidenes Ver
mögen, und als meine Ausbiidung vollendet
war, zeigte ſich die Nothwendigkeit, das Erlernte
zu verwerthen, um für mich und meine liebe
Mutter den Lebensunterhalt zu gewinnen. Es
kam eine ſchwere Zeit, Mit Mühe fand ich bei
einem kleinen Theater Beſchäftigugg im Cyore.
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Weidlich.

mit allem Nachdruck, wo es auch ſei, allem
durchzuſetzen. Würden dieſe Blätter einer
umfaſſenden Vermehrung der Flotte das Wort
reden, ſo würden ſie ſich ungleich verdienter
um das Vaterland machen,

Deutſcher Reichstag.
20. Sitzung vom 21. Januar.

Am Dienſtag theilte der Präſident mit, daß eine Berliner
Firma ein monumentales Tintenf aß zum Ge
brauch für den Reichskanzler geſpendet habe, das
mit Dank angenob men iſt. Die zweite Berathung des
Poſtetat s wird fortgeſetzt. Auf zahlreiche Wünſche des
Abg Lenzmann (freiſ.) antwortet Dr. v. Stephan,
die Poſt werde gern auf den Bahnfreitransport
verzichten, wenn ſie nicht ſo viele amtliche Sachen
umſonſt befördern müſſe. Die Telephongebühren
ſeien bei uns billiger, als in anderen Ländern. Bei der
bevorſtehenden Ke viſion des Zeitungs-Poſttarifs
ſei eine Berbilligung ausgeſchloſſen. Abg.
Förſt er (Antiſ.) betont, die Poſt brauche nicht für die
Reichsfinanzen zu ſorgen. Alles Nothwendige müſſe auch
beſchafft werden. Dringend erforderlich ſei eine Auf
befſſerung der Unterbeamten. Geh. Rath Sydow legt
die finanziellen Bezüge der Beamten eingehend dar,
Abg. Hammaqhher (natlib.) ſagt Herrn v. Stephan ſeinen
Dauk für die großartige Organiſation unſerer Reichspoſt
und hofft auf Berückſichtigung billigerer Wünſche. Abgg.
Frhr v. St um (freiconſ.), Lingens und Hitze (Ctr.),
JsSkraut (Antiſem.), Schall (conſ.) ſprechen noch zur
Frage der Sountagsruhe, dann wird der Titel Staats
ſekretär genehmigt. Auch noch eine Reihe auderer Poſi
tionen werden bewilligt.

Mittwoch 1 Uhr Anträge.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
3, Sitzung vom 21. Januar.

Am Dienstag begann bei gut beſetztem Hauſe die erſte
Etatsberathung. Abg. Richter (freiſ.) wies da
rauf hin, daß die Prophezeiungen des Finanzminiſter von
einer Verſchlechterung der Finanzlage ſich in keiner
Weiſe bewahrheitet hätten, man ſtehe ganz gut
da, Preußen bekomme 12/, Millionen vom Reiche heraus.
Dem Finanzwiniſter zu ſeinen agrariſchen Plänen neue
Mittel zur Verfügung zu ſtellen, habe er keine Luſt. Für
Kulturzwecke habe der Miniſter dagegen nie Geld
übrig gehabt. Jetzt könnten auch recht gut Ge
haltsaufbeſſerungen gemacht werden. Redner
tadelt, daß die Land räthe ſich viel iit dem Antrag
Kanitz und der Politik beſchäftigten, ſie ſollten ſich mehr
um ihr Amt kümmern. Bei dem letzten Mi-
niſterwechſel ſei ja ertreulicherweiſe Alles korrekt
zugegangen. Das Lehrerbeſoldungsgeſetz
vernachläſſige beſonders die großen Städte. Finanz-
miniſter i quel erwidert, wenn es in der Finanzpolitik
nach Herrn Richter gegangen wäre, würden wir heute
übel daran ſein, er war ja ſtets gegen alle neuen Eiu
nahmen. Agrarier mag man mich ruhig nennuen, daß für
die Landwirthſchaft etwas geſchehen muß, gieot Jeder zu,

r 2 n v n e enaußer Herrn Richter. Die ſchwankenden Einnahmen aus
dem Reiche bedürfen unbedingt einer Regelung, auch heute
noch. Abg. v. Zedlitz (freikonſ.) bezeichnet die Fürſorge
für die Landwirtbſchaft innerhalb gewifſer Grenzen als un
bedingt erkorderlich und warnt vor zu großen Ausgaben,
Abg. v. Jadzewski (Pole) bringt Klagen aus ſeiner
Heimath vor. Abg. Sattler (natlib.) bemerkt die
Eiſenbahnverwaltung habe im letzten Jahre ausnehmend
wenig gebaut; für Kalturforderungen müßten allerdings
größere Mittel eingeſtellt werden. Eine Regelung des
Finanzverhältniſſes zwiſchen Reich und Einzelſtaaten werde
doch einmal nöthig werden. Zur Aufbeſſerung der Ver
hältniſſe in der Land wirthſchaft wolle ſeine Partei mit
wirken. Abg. Graf Limburg-Stirum (ekonſ.) erklärt,
ſeine Partei halte am Antrage Kanitz feſt, anders ſei der
Landwirthſchaſt nicht zu helfen

Sodann wird die Sitzung bis Mittwoch vertagt.

Dolitiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Aus land.

Deutſchland, (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer hörte am Dienſtag nach einem Spa
ziergang im Thiergarten den Vortrag des
Staatsſekretärs v. Marſchall im Auswärtigen
Amte. Jm Schloſſe arbeitete der Monarch
ſodann mit dem Chef des Militärcabinets und
dem Korreſpondenzſekretär Mießner.

König Albert von Sachſen wird
Sonntag nach Berlin reiſen zur Theilnahme
an der Geburtstagsfeier des Kaiſers.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat
zum 27. Januar die Chefs der Miſſionen
zum üblichen Feſtmahl eingeladen.

Bis marck's Dank. Die „Hamburger
Nachrichten“ veröffentlichten folgende Dank-
ſagung:

„Zur Jubelfeier des 18. Januar habe ich von meinen
Mitbürgern in der Heimath und in ber Fremde ſo zahl
reiche Zuſchriften und telegraphiſche Begrüßungen erhalten,
daß ich leider mit meinen Arbeitskräften nicht in der Lage
bin, den Einzelnen meinen Dank auszuſprechen, und bitte ich
deshalb Alle, die meiner bei dieſer Gelegenheit ſo freundlich
gedacht haben, meinen herzlichſten Dank hierdurch entgegen
zunehmen. v. Bismarck.“

Der Kaiſer und der Antrag Kanitz-
Die „N. A. Z.“ beſtätigt, daß der Kaiſer
den Landwirthſchaftsminiſter Freiherrn von
Ham merſtein-Loxten wegen ſeiner (bekanntlich
überaus ſcharfen) Rede gegen den Antrag
Kanitz vbeglückwünſcht hat. Es ſoll auch
jeder Unterſtützung der Agitation für den
Antrag durch Beamte fortan entſchieden ent
gegen getreten werden,

Der Reichsanzeiger dementirt
eine Nachricht, der kommandirende General des
17. Korps v. Lentze, welcher kürzlich nobi-
litirt worden iſt, habe früher mehrfach den
ihm angebotenen Adel abgelehnt und
dabei geäußert: „Wenn der bürgerliche General
Lentze nicht im Stande iſt, das ihm anvertraute
Armeekorps zu führen, dann iſt es auch nicht
dem adligen Herrn v. Lentze möglich,.“ Die
Mittheilung beruht auf müßiger Erfindung.

Jn der conſervativen Partei iſt, wie be
kannt, eine entſchiebene Strömung gegen
die Weitglieder eingetreten, welche der energi-
ſchen riſtl ich -ſocialen Richtung
huldi gen. Deshalb iſt bereits der Abg.
Hüpeden aus der Partei ausgeſchieden.
Das Herrn Stöcker naheſtehende „Volk“ meixt,
daß auch dieſer werde ausſchieden müſſen,

cen-Bureans nebmen Jaſerate entge

einen Poſten als Redacteur annehmen.

wenn die momentane Strömung anhalte.

Der PrimaDonnaTraum meiner Mutter wurde
bald von der rauhen Wirklichkeit zerſtört. Wir
zogen dann nach andern Städten, aber nirgends
wollte man mir erſte Rollen anvertrauen. Da
kamen wir auch nach Straßburg und hier wurde
der Direktor einer deutſchen Opern- Geſellſchaft
auf mich aufmerkſam. Als er erfuhr, daß ich
auch der deutſchen Sprache mächtig ſei, bot er
mir ein Engagement an; es waren keine glänzen-
den Bedingungen, aber immerhin beſſere, als ich
bisher gefunden, und es eröffnete ſich mir endlich
die Ausſicht auf eine beſſere Zukunſt. So kam
ich nach Deutſchland. Wir traten in verſchiedenen
Städten auf; ich gefiel und bald galt ich als
eine hervorragende Sängerin wenn auch mein
Ruf nicht über die Kreiſe der Provinz hinaus-
drang. Während der Saiſon in W., wo ſich
ein Gardedragoner- Regiment in Garniſon befand,
traf ich mit Julius von Marbvod zuſammen.
Jch hatte bisher mit meiner Mutter immer ganz
zurückgezogen gelebt, außer der Bühne verkehrte
ich mit Niemandem; in W. kam man unſerer
Geſellſchaft ſo liebenswürdig entgegen lud uns
in die Cirkel und Caſinos, oder wie ſie Jießen,
daß der Direktor mich bat, ich möchte mich nicht
aurſchließen, um nicht die Leute zu beleidigen.
Meine theure Mutter fand es auch nicht be
denklich, da wir ja in die Kreiſe der beſten
Familien eintraten. Jn einer ſolchen wurde mir
der Lieutenant von Mardod vorgeſtellt, der den

m h
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Ruf eines der ſchönſten, liebenswürdigſten, aber
auch leichtſinnigſten Offiziere genoß. Was ſoll
ich nun weiter erzählen Jch ſah ihn und liebte
ihn, und mein ganzes Weſen ging in Liebe auf.
Auch er hat mich geliebt, ſo war und innig, als
(s bei ſeinem ſchwachen Charakter möglich war.
Zwei glückliche Jahre vergingen; ich war glück-
lich, obwohl ich zuletzt immer zittern mußte für
den Beſtand meines G ückes. Jch hatte es ja
erkannt, daß es mir ſchwer ſein würde, ſeine
Liebe ungeſchwächt zu erhalten. Da ſtarb ſein
Vater und er ging auf Urlaub in die Reſidenz,
um ſeine Angelegenheiten zu ordnen. Als er
Abſchied nahm, erfaßte mich eine entſetzliche
Bangigkeit, mir war, als ſollte ich ihn für immer
verlieren. Vergeblich ſuchte er mich zu beruhigen,
er ſchwur mir bei dem Andenken ſeines Vaters,
daß er mir treu bleiben werde, Ach, der Schwache
brach den Schwur! Jn jener Stunde hatte ich
einen italieniſchen Dolch, welchen Julius auf
ſeinem Schreibtiſche liegen hatte, an mich geriſſen
und in meinem Paroxyemus ihm zugerufen: „Wer
Dich nur rauben will, den werde ich mit dem
Stahle rödten!“ Er hatte gelächelt: „Behalte
ihn, liebes Kind,“ ſagte er, „ich glaube kaum,
daß Du den Muth haſt, ihn zu gebrauchen.“

Was ich geahnt hatte, es geſchah. Jch
mußte erfahren, daß Jutius in der Reſidenz um
eine junge Dame werbe. Mir brach die Nach-
richt nicht das Herz, aber meine Mutter tödtete

G Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Die Erinnerung der deutſchen
Jubelfeier dauert in der Preſſe des Auslandes
noch immer fort, und abgeſehen von den öſter
reichiſchen und italieniſchen Zeitungen, finden
wir viel mehr neidiſche und mißgünſtige
Stimmen, als wahrhaft freundſchaftliche.
Allerdings aus den Reden Kaiſer Wilhelms iſt
kein Material für eine ſolche abfällige Kritik
zu bekommen, und ſo wird denn oft mit Gewalt
herangezogen, was ſich nicht von ſelbſt ergiebt.
Jm ganzen ſind die Engländer gehäſſiger
als die Franzoſen, was wir für die Zu
kunft uns merken können, Nachträgliche
Feiern für den 18. Januar finden übrigens
noch überall im Reiche und auch bei Deutſchen
m Auslande ſtatt. Die Reden Kaiſer Wilhelms
haben gerade im Auslande einen ganz vor
trefflichen Eindruck gemacht und die Stimmung
der Deutſchen dort ſehr gehoben. Erfreulich iſt,
daß von nirgendwoher auch nur eine leiſe
Störung der patriotiſchen Feier ver-
lautet. Das iſt wohl das Schönſte in dieſen
Gedenktagen geweſen.

Dem Reichstage iſt bekanntlich eine
nicht zu langſame Berathung des neuen
bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche
Reich empfohlen, und man will dieſe auch
unbeſchadet aller Gründlichkeit vornehmen, aber
es iſt doch ſehr zweifelhaft, ob das Geſetzbuch in
der heutigen Faſſung noch in dieſer Seſſion eine
Mehrheit findet. Die Zahl derjenigen Abge
ordneten, welche von ſo mancher Beſtimmung
nicht erbaut ſind, iſt doch ganz außerordentlich
roß.

Vom Abg. Ahlwardt, der zur Zeit be
kanntlich in den Vereinigten Staaten von Nord
Amerika Vorträge hält, behup en rheiniſche
Zeitungen, er werde nicht wieder nach
Deutſchland zu rückkehren, ſondern drüben

Das
ſcheint auch „vermuthet“ zu ſein.

Dem Reichstage iſt eine Petition
zugegangen, nach welcher auch unrichtige
Mittheilungen über die Auflage von
Zeitungen zum Zweck der Gewinnung
von Annoncen-Aufträgen unter das Ge-
ſetz über den unlauteren Wettbewerb
fallen und alſo demgemäß ſtrafbar ſein ſollen.

Wirkungen der Handelsverträge.
Jm preußiſchen Handelsminiſterium werden
gegenwärtig die auf die letzte Aufforderung
des Miniſters von den wirthſchaftlichen Ver
einigungen abgegebenen Gutachten über die
weiteren Wirkungen der Handelsverträge zu-
ſammengeſtellt.

Der Vorſitzende des Bundes der Land-
wirthe, Herr v. Plötz, hat die Agitation
für den Antrag Kanitz wieder aufge
nommen. Dieſer Tage ſprach er in einer Ver-
ſammlung in Löbau-Sachſen. Jn einer
Reſolution proteſtirt man gegen „die
hochfahrende und verunglimpfende
Behandlung welche dem Bunde und ſeinen
Führern am Freitag im Reichstage zu Theil
wurde.

Nicht weniger als 105 Reichs-
tagsabgeordnete, alſo über ein Viertel
aller Mitglieder des Reichstages, gehören

ſie. Die Theure konnte es nicht ertragen, mein
Glück zertrümmert zu ſehen. Eine Kollegin,
welche ſich in der Reſidenz befand, und mit
der ich korreſpondirte, theilte mir Alles mit, was
Julius unternahm, Wie ſie es erfuhr, weiß ich
nicht, nur glaude ich, daß ſie auch ihn einſt
liebte, und daß aus Haß und Eiferſucht ſie ihm
nachſpürte. Es mochte ihr wohl auch eine ge
wiſſe Schadenfreude bereiten, mir die Beweiſe
ſeiner Treuloſigkeit zu liefern. Jch wußte um
den Plan der Entfüyrung, erfuhr, in welchem
Hotel die Zuſammenkunft ſtattfinden ſolle, und
daß Julius ſpäter eintreffen werde, weil er, um
die Angehörigen der Dame irrezuführen, einen
Umweg nach B. einſchlagen wollte. Jn B. ſuchte
ich die Baroneſſe Lucie auf. Jch wollte ſie
bitten nein, zwingen, auf Julius zu ver
zichten. Jch ſagte ihr, daß ich ihn liede und
daß ich ein größeres Recht auf ihn habe, als
ſie. Die Baroneſſe erklärte mir hochmüthig, ſie
könne ſich wohl denken, daß ihr Bräutigam
früher manche tolle Streiche gemacht habe jetzt
aber ſeien alle Verhältniſſe gelöſt uno ſie ſeit nicht
geſonnen, irgend welche Rechte anzuerkennen.

Jch flehte ſie an, auf den Knieen, mit gefal
teten Handen bat ich ſie; da rief ſie mir ein
Wort zu, welches mich wie ein glühender Pfeil
traf. Den Schimpf ertrug ich nicht, und ehe
ich mich ſelbſt beſinnen konnte, war die That
geſchehen.
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Nummer 19. 1896, Merſeburger Kreis- und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 23. Januar.

zu gleicher Zeit dem preußiſchen Landtage
an und zwar 17 als Mitglieder des Herren-
hauſes 88 als Mitglieder des Abgeordneten
hauſes. Von den 17 Herrenhausmitgliedern

entfallen auf die konſervative Partei allein 12,
darunter der Abg. von Manteuffel, der
erſte Vicepräſident des Herrenhauſes. Von den
89 Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ge-
hören 39 der Centrumspartei an, den National-
liberalen 14, den Deutſchkonſervativen 12, den
Freikonſervativen und der freiſinnigen Volks
partei je 6; von den 15 Mitgliedern der frei-
ſinnigen Vereinigung gehört nur Abg. Rickert
auch dem Abgeordnetenhauſe an. Außerdem
kommen noch 4 Polen und Däne Johann ſen
hinzu. Unter den Jnhabern doppelter Mandate
ſind von jeder der größeren Parteien namhafte
Führer vertreten. Dareus ergiebt ſich wie
unbequem das Zuſammenlegen von
Reichstag und Landtag für eine gedeihliche
Förderung der Arbeiten oft werden kann.
Hoffentlich wird es gerade von Seiten der
Parteiführer nicht an Bemühungen fehlen für
die ſich je nach mehreren Monaten bemeſſende
Dauer des Zuſammenlegens eine Verſtändigung
herbeizuführen, die ihnen und auch der im
Dienſte der Oeffentlichkeit ſtehenden Berichter
ſtattung die Arbeit nicht allzu ſchwierig macht.

Zu eigenartigen, aber unerfreulichen
Gedanken muß der Umſtand anregen, daß
ſich der Name des vielgenannten Berliner Land
gerichtsdirektors Brauſewetter gleichzeitig
in der Ordens- und in der Todtenliſte
findet. Wenn man bedenkt, daß nur eine be
reits ſtark fortgeſchrittene Geiſtesſtörung die
ſchnelle Kataſtrophe herbeiführen konnte, kann
man des Verdachts ſich nicht erwehren, daß der
unglückliche Mann ſchon in der letzten Zeit
ſeines amtlichen Wirkens nicht mehr die volle
Herrſchaft über ſeinen Geiſt hat. Wie oft mag
ſeine Stimme für die Ver urtheilung
eines Angeklagten oder für die Ausmeſſung der
Strafe den Ausſchlag gegeben haben Dieſe
Frage läßt ſich nicht zurückweiſen, ſie weiſt zu
gleich auf eine Lücke in der Strafprozeß-
ordnung hin, die eine nachträgliche Remedur
in ſolchen Fäller nicht geſtattet.

Gerüchte, daß man innerhalb der Re
gierung eine erhebliche Vermehrung der
Marine plant, werden von der „Nat.Ztg.“
beſtätigt; doch ſeien die bezüglichen Er
wägungen noch nicht abgeſchloſſen.

Zum Geſetzentwurf gegen den
unlauteren Wettbewerb wird auf An
regung des Dr. Krüche München eine Peti-
tion von Aerzten vorbereitet. Angeſtrebt
wird das Hineinziehen des Geheim-
mittelſchwindels und der Kurpfuſcherei
unter den Begriff des unlauteren Wettbe-
werbes.

Die allgemeine Lohnbewegung
in der Confecti onsbranche iſt am letzten
Sonntag in ganz Deutſchland proklamirt
worden. Am 1. Februar ſoll, wenn keine höhere
Bezahlung bewilligt wird, der Streik be-
ginnen. Daß die Bezahlung der Confections-
arbeiterinnen vielfach eine recht ſchlechte iſt, iſt
bekannt.

Neue Berathungen über Maß-
regeln zur Abwehr des Petroleum-
Welt monopols haben im Reichsamt des
Jnnern begonnen. Sachverſtändige ſind heige-
zogen. Es handelt ſich wieder um den Plan,
durch zolltarifariſche Waßnahmen das Empor-
kommen einer inländiſchen Raffinerie zu be-
günſtigen. Die Abſicht mag ja gut ſein, mit

dieſem Mittel aber wird man der Standard-
Oih-Co. nicht beikommen können, wie die Er
fahrung in Frankreich zeigt.

Die Anſiedlungskommiſſion hat
Dienſtag in Poſen eine Sitzung abgehalten,
an welcher die Miniſterialdirectoren Kügler,
Haaſe, v. Rheinbaben und Sachs aus
Berlin, der Generalkommiſſions Präſident
Beutner-Bromberg, ſowie der Generalland-
fchaftsdirector Albrecht aus Weſtpreußen theil-
nahmen. Die Commiſſion kann demnächſt auf
eine zehnjährige Thätigkeit zurückblicken.

Aus Kamerun kommt die Meldung
von Kämpfen der Garniſon der Station
Yaunde mit aufrühreriſchen Einge-
dorenen, in denen Premierlieutenant Bartſch
und Büchſenmacher Zimmermann ver-
wundet, 7 Farbige gefallen und mehrere ver
wundet ſind. Die Station Yaunde war nach
Niederwerfung der Bakockoſtämme durch die
Schutztruppe im Frühjahr vorigen Jahres be
ſetzt worden. Dieſe Maßregel ſchien nach den
Berichten des Kommandeurs geboten, da die
immer weiter nach Süden drängenden Wote-
und islamitiſchen Tibatiſtämme die Sicherheit
des Landes bedrohten. Jm vorliegenden
Falle handelt es ſich indeſſen nicht um Kriegs
züge der erwähnten Stämme, ſondern um eine
aufſtändige Bewegung vereinzelter, zwiſchen
Yaunde und Lolodorf anſäſſiger und noch nicht
völlig unterworfener Bakoko- oder verwandter
Stämme. Der Kommandeur der Truppe iſt
beauftragt worden, ungeſäumt Maßnahmen zur
Wiederherſtellung der Ordnung zu
treffen.

Oeſterreich-Ungarn. Während die großen
deutſchen Städte in dieſem Jahre ſo gut wie
ganz von allen Demonſtrationen Ar-
veitsloſer verſchont bleiben, finden dieſe in
Wien und Prag mehrfach ſtatt, Jn der böh-
miſchen Hauptſtadt iſt es auch zu lärmenden
Straßentumulten gekommen. Jn Wien wird
jetzt von der Regierung mit großer Energie
darauf hingewirkt, die abermalige Wahl einer
antiſemitiſchen Mehrheit im Gemeinde-
rathe zu verhindern. Der Kaiſer ſoll es au
geblich ſeibſt den Beamten nahe legen wollen,
keine Antiſemiten wieder zu wählen,

Frankreich. Auf Anordnung der Pariſer
Schulverwaltung fand Wontag in allen
dortigen Volksſchulen eine vaterländiſche
Feier ſtatt. Alle Schüler wurden im Schul-
hofe verſammelt, wo ihnen der Oberlehrer oder
die Oberlehrerin einen einſtündigen Vortag
über den letzten Krieg, die Pariſer Be
lagerung, die entſetzlichen Leiden der Pariſer, die
Verſtümmelung Frankreichs hielt und
mit der Darſtellung der Gedenk- und Rache-
pflicht des heranwachſenden Geſchlechts ſchloß,

Portugal. Die portugieſiſche Ge
ſandt ſchaſt in Berlin erklärt eine Zeitungs-
meidung, wonach in PortugieſiſchJndien eine
Militär- Abtheilung von 200 Mann von
Aufſtändiſchen überfallen und nieder-
gemacht ſei, für unbegründet. Es beſtehen
dort überhaupt keine Unruhen.

Jtalien. Vom italieniſch-abeſſy-
niſchen Kriegsſchauplatze iſt die in Rom
ſehnlichſt erwartete Meldung von ernſten Dingen
noch immer nicht eingegangen, es werden lediglich
wenig bedeutſame Scharmützel cus der Front
gemeldet. Nur das iſt ſicher, daß man in Rom
ernerten Friedensanerbietungen des
abeſſyniſchen Königs nicht den mindeſten
Glauben ſchenkt, vielmehr darauf beſteht,
energiſch die Rechnung mit ihm in's Reine zu

T.SSJG„
Jch floh nach Paris. Aus den Journalen

erfuhr ich, daß Julius verhaftet worden ſei, daß
die Unterſuchung ſich lange hinziehe. Es ließ
mir keine Ruhe, ich mußte ihn befreien. Wie
aber? Jch ſann und ſann; da führte mich der
Zufall bei einer Kollegin aus meiner erſten
Zeit mit dem Grafen Baltujeff zuſammen.
Es währte nicht lange, ſo bot er mir ſeine
Hand an. Jch nahm ſie an, wurde ſeine Ge
mahlin, aber ich ſtellte meine Bedingungen, und
die waren, daß er mich für einige Zeit allein
nach Deutſchland reiſen laſſe und mir die
nöthigen Papiere verſchaffen, um dort unter
fremden Namen aufzutreten. Er that es, denn
er vertraute mir. Jch ließ mein Haar ſchwarz
färben, um eine etwaige Erkennung zu erſchweren,
obwohl ich mich früher nicht in der Reſidenz
aufgehalten hatte und ich daher dort nicht leicht
bekannt ſein konnte. Sie wiſſen, mein Freund,
wie wir uns trafen. Anfänglich hatte ich be-
abſichtigt, Sie zu bewegen, Julius zur Flucht
zu verhelfen; aber als ich Sie näher kennen
lernte, Jhr ſtrenges Pflichtgefühl, Jhren ſtolzen
Charakter erkannte, wußte ich, vaß Sie nie Jhre
Hand dazu bieten würden. Jch mußte auf an
dere Mittel ſinnen. Den Gefangenwärter zu
beſtechen, däuchte mir problematiſch; aber ich
konnte ihn bethören. Bei dem Theater gewöhnt
man ſich ja daran, verſchiedene Rollen zu ſpie-
len, und ſo ſpielte ich denn einmal auch im
Leben die Rolle einer verliebten Zofe. Wie es
mir endlich gelang, den Wärter mit Opiat zu
betäuben, Julius aus dem Gefängniſſe zu ent-
führen, wiſſen Sie ja. Jch hatte Alles ſo woll
vorbereitet, daß wir ungefährdet aus der Reſi-
denz entkamen und nach Paris gelangten. Dort
mußte ſich Julius verborgen halten, bis ich es
dahin brachte, daß der Graf ihn als Sekretär
engagirte. Wir reiſten dann nach England, nach

Egypten, nach dem Orient, endlich kamen wir
hierher. Meinem Gemahl hatte ich Alles mit
getheilt; er wußte, daß ich Julius geliebt hatte
und noch liebte, wenn ich auch eine grauſame
Rache für ſeinen Verrath an ihm nahm. Der
Graf fand die Sache nur intereſſant, und
ich glaube, es erhöhte ſeine Achtung vor mir.
Jch erſchien ihm als Heldin, es gefiel ihm, der
einzige Zuſchauer eines Dramas zu ſein, wie
es keine Bühne bietet. Daß ich der Ehre nichts
vergeben werde, wußte er; er hat keine Urſache,
auf ſeinen Selkretär eiferſüchtig zu ſein

Dies Leben wurde mir aber zu einer un
erträglichen Qual, und als ich Sie, mein Freund,
geſehen und geſprochen hatte, fühlte ich das Un
ſelige meiner Lage. Jch will jetzt dieſer Pein
ein Ende machen meine Schuld ſühnen. Jch
hatte ſo viel des Glückes genoſſen, daß es meine
Kraft verzehrte und mir dieſe fehlt, um das
Unglück weiter zu ertragen. Meine Liebe war
ſo übermenſchlich groß, daß ſie mich tödten muß,

Leben Sie wohl! Lebe wohl, theurer Freund,
ich will noch einmal das traute Du gebrauchen,
zum letzten Male. Lebe wohl und werde glück-
lich, wie Du es verdienſt. Möge der Himmel
den letzten Wunſch einer reuigen Sünderin er-
hören, die nur ſühnen, aber nicht mehr gut
machen kann, was ſie verſchuldete,“

Mit tiefer Bewegung hatte Lang dieſe Beichte
geleſen und als er zu Ende war, da verhüllte er
ſeine Augen, aus denen Thränen hervorbrachen.
Noch am ſelben Tage verließ er Nizza, nach
dem er ſeinem Freunde kurz die Aufklärung
über die Affaire Marbod mitgetheilt hatte, welche
der Brief der Gräfin enthielt. Lang ging wieder
auf Reiſen nach zwei Jahren erfuhr Dr. Führer,
daß er in Jndien einem tückiſchen Fieber er
legen ſei.

bringen. Bei Makalla iſt die Lage an-
dauernd gefahrvoll; hätten die Jtaliener keinen
ſo ſaumſeligen Feind vor ſich, ſo wäre das
Fort längſt gefallen. Dieſer ganze Feldzug
wird für die italieniſchen Staatsmänner eine
heilſame Warnung ſein, künftig nicht gar zu
vertrauensſelig zu ſein, blos um der lieben
Sparſamkeit willen.

Großbritannien. Jameſon's Ruhm
iſt im Sinken, weil jetzt bekannt iſt, daß
ſeine völlige Niederlage in Transvaal nur von
400 Boern herbeigeführt iſt. Die Freibeuter
ſind jeßt in Natal angekommen. Die eng-
liſche Expedition gegen den Aſchanti-
könig iſt mit der Ein nahme der Hauptſtadt
Kumatzſin beendet. Der König iſt gefangen
und wird zur Küſte gebracht. Das ſeiner
Handelsſtraßen wegen wichtige Land fällt den
Engländern zu.

Nußland. Der Kaiſer von Rußland hat
Angeſichts der bevorſtehenden Krönung
ein Manifeſt erlaſſen, in welchem er den
Himmel anfleht, ihn in die Fußtapfen ſeines
verſtorbenen Vaters zu leiten, der ihm ſtets ein
leuchtendes Vorbild bleiben werde. Es bleibt
alſo endgiltig bei der alten Moskowiterei
und das Volk hat vergeblich gehofft.

Orient. Nach neneren Mittheilungen aus
Armenien ſind bei den Metzeleien in Or-
fah 3000 Chriſten von den Kurden und
Beduinen umgebracht worden 150 Ver-
wundete ſeien in einen Brunnen geworfen, mit
Petroleum begoſſen und dann angezündet worden.

Alle armeniſchen Geiſtlichen in Orfah
ſollen niedergemacht ſein.

Afrika Aus der Transvaal- Republik kommt
die Meeldung, daß Präſident Krüger allen Aus
ländern, die bei den letzten Wirren auf Seiten
der Boern ſtanden, das Bürgerrecht verliehen
hat. Unter dieſen neuen Bürgern ſind ſelbſt
redend ſehr wenig Engländer. Die Verluſt-
liſte im Gefecht bei Krügersdorp wird jetzt amt-
lich folgendermaßen feſtgeſtellt: 45 Todte und
44 Verwundete auf engliſcher Seite, 4 Todte
und 4 Verwundete bei den Boern. Aus Jo
hannesburg in Transvaal wo noch berichtet,
daß die dortigen Deutſchen völlig auf
Seiten der Boern während der Wirren ge-
ſtanden haben.

Aſien, Dem König von Koreatrachtet
man jetzt ernſtlich nach dem Leben. Er
wagt infolge deſſen nichts zu eſſen, das nicht
von Frau Underwood, der Gattin des dortigen
Miſſionsarztes, gekocht und zubereitet worden iſt.
Die Speiſen verſchließt man in einen Kaſten,
deſſen Schlüſſel Dr. Underwood jeden Tag zum
König bringt. Täglich erſcheint auch der eine
oder andere Geſandte bei ihm, wahrſcheinlich
nur um zu ſehen, ob er noch am Leven ſei.
Jede Nacht wachen zwei Meiſſionare bei ihm,
während der amerikaniſche General
Dye ununterbrochen Palaſtwache hat, ohne
daß es ihm indeſſen darum gelun en wäre, die
Ermordung der Königin zu verhindern. So iſt
der Zuſtand, den die Japaner herbeigeführt
haben.

Parlamentariſche BRachrichten.
Vom Reichstage. Die Reichstagskom miſſion für

das Margarinegeſetz hielt Dienſtag ihre erſte
Sitzung ab. Es wuböde beſchloſſen, alle den Margarine-
käſe betr. Beſtimmungen bis auf Weiteres zurüchkzuſtellen.
Die erſten 3 Paragraphen wurden ſodann mit unweſeni
lichen Aenderungen angenommen, Bei 5 4 wurde nach
dem Antrage des Grafen Hoilſtein (conſ eine Ein
ſchaltung angenommen wonach die polizeilichen Unter
ſuchungen ſich nicht nur auf Mar „arine und Kunfſiſpeiſe
fette, ſondern auch auf Butter erſtrecken ſollen. 5 6 wurde
auf Antrag v. Plötz (conſ.) in der Weiſe gefaßt, daß der
Verkauf von Butter und Wiargarine in getrennten Ver
tauferaumen ſtattzufinden hat, Donnerſtag wird die Be
rathung fortgeſetzt. Die Kommiſſion für die Hand
werkskammer- Vorlage hat mit Einverſtändniß
des Miniſters v. Bötticher einſtimmig beſchloſſen ſich
bis zur Vorlegung des von Berlepſch'ſchen Orgamſations-
entwurfs zu vertagen.

Dem Abgeordnetenhauſe find die von der Regierung
nach dem Beſchiuß des Hauſes gefaßten Entſchließungen

und eine Denkſchrift betr, die Ausführung des
Geſetzes über die Waſſerſtraßen zugegangen.

Die Krankheit des an einem Herzleiden darnieder
liegenden Oberbürgermeiſters von Danzig Abg. Dr,
Banmbach hat ſich in den letzten Wochen wieder ſo be-
dauerlich ungünſtig geſt altet, daß der Zuſtand
des Kranken zu den allerernſteſten Beſorg niſſen Ver
aulaſſung giebt.

Kleinbahnen.
Eine in der Zeitſchrift für Kleinbahnen ver

öffentlichte Nachweiſung der vor dem Jnkraft-
treten des Geſetzes vom 28. Juli 1892 und der
ſeit demſelben bis zum 1. October 1895 ge-
nehmigten Kleinbahnen zeigt, daß ſich in dem
dreijährigen Zeitraume der Geltung jenes
Geſetzes die Zahl der Kleinbahnen mehr als
verdoppelt hat; ſie iſt von 67 auf 150 ge
ſtiegen. Während von den alten Bahnen noch
43 oder nahezu zwei Drittel mit Pferden be-
trieben wurden, ſind abgeſehen von einigen neuen
Linien beſtehender Pferdebahnen in jenen drei
Jahren unter 83 neuen Bahnen nur 3 Pferde-
bahnen neu entſtanden.

Ein anderes Moment der neueren Entwickel
ung der Keinbahnen liegt in dem zunehmenden
Uebergang von den der reinen Perſonenbeför-
derung, namentlich in den Städten und deren
Umgebung, ſowie den dem Reiſe und Bade-
verkehr gewidm ten Unternehmungen zu ſolchen
Bahnen, welche den Verkehr von Perſonen und
Götern von Ort zu Ort im Jntereſſe von Handel,
Jnduſtrie und Landwirthſchaft zu ermitteln be-
ſtimmt ſind. Bis zum 1. October 1892

waren nur 7 induſtrielle und 4 landwirth-
ſchaftliche Bahnen im Betriebe. Seitdem hat ſich
die Zahl der induſtriellen Bahnen auf 19, die der
landwirthſchaftlichen auf 38 vermehrt. Während
dieſe Bahnen vor dem 1. October 1892 nur 16
Proc. der Geſamtzahl ausmachten, betragen die
in den drei folgenden Jahren genehmigten
Bahnen dieſer Art mit 46 und 83 beträchtlich
mehr als die Hälfte der Geſammtzahl. Von den
induſtriellen Kleinbahnen kommt der Löwen-
antheil mit 9 von 19 auf die Ryeinprovinz, von
den landwirthſchaftlichen Bahnen mit 15 von
38 auf Pommern.

Soeialdemokratiſche Parteiſpenden.
Trotz der „Noth des vierten Standes“ und

der täglichen Klagen über den Klaſſendruck fließt
die Quelle der ſocialdemokrati ſchen
Parteiſpenden immer noch ſo reichlich, daß
die ſocialdemokratiſchen Führer und Agitatoren
einer ſorgenfreien Zukunft entgegenſehen können.
Jm November und December, alſo in einer Zeit, wo
doch der Säckel der, Genoſſen mehr durch Familien
zwecke in Anſpruch genommen wird, als im
Frühjahr oder Sommer, haben die freiwilligen
Beiträge zur Parteikaſſe die Summe vor 15 000
Mark ausgemacht. Am meiſten bringen die
Reichstags Wahlkreiſe von Hamburg und Altona
auf, die im November mit 1000 Mark für je
einen Kreis vermerkt ſind. Auch Hannover hat
im December 1000 Mark beigeſteuert. Altona
und Hamburg (3) abermals ebenſoviel, Berlin
im 2. Kreiſe nur 800 Mark, im 6. Kreiſe 1050
Mark, im 6. aber dafür 3013 Mk. Außerdem
ſind von „Genoſſen“ Spenden von 20——50 Mk.
noliert. Von „rothen Hochzeiten und
Kindtaufen“ ſind ebenfalls recht anſehnliche
Beiträge der Kaſſe zugefloſſen. Auch die Bei
träge von etlichen „Schmierfinken“ ſiad nicht
vergeſſen,

Man ſteht hieraus, ſo bemerkt ein Berliner
Blatt, daß es der Socialdemokratie tr otz allen
Erdenwehs doch noch nicht ſchlecht geht,
da ſie noch genug Geld und auch nicht weniger
herausfordernden Spott übrig hat,

Provinz und Umgegend.
Bitterfeld, 21. Jan, Jn unſerer Stadt

ſoll ein neues Poſtamt gebaut werdeu. Die
Poſtverwaltung wandte ſich darum mit der
Frage an den Magiſtrat, ob die Stadt der
Poſt einenen 1500 Quadratmeter großen Platz
aus den Binnengärten verkaufen wolle. Auf
dem fraglichen Grundſtücke ſtehen zwei alte
Wohnhäuſer, die Eigenthum der Stadt ſind
und ſchon lange abgebrochen werden
ſollten. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung kam ein Antrag des Magiſtrats zur
Berathung, nachdem der Poſt der Platz über
laſſen werden ſoll. Für die alten Baulichkeiten,
die einen Flächenraum über 972 Quadratmeter
umfaſſen, vollen 18670 Mk. und für die übrigen
528 Quadratmeter 5280 Mk., im Ganzen alſo
23950 Mk. gefordert werden. Viele Stadtver
ordnete wollen nichts von den ſchönen Binnen
gärten abgeben es ſtimmen 10 gegen und 14
für den Antrag. Bei der Abſtimmung über
den vom Ma „iſtrate vorgeſchlagenen Preis er
gab ſich Stimmengleichheit. Da auch der
Vorſteher gegen den Antrag war, weil er
den Preis für zu niedrig erachte, wurde der
Antrag abgelehnt. Die Bürgerſchaft ſieht
der Entwickelung dieſer Angelegenheit mit großer
Spannung entgegen, da auch aus privaten
Kreiſen der Poſt Anerbietungen gemacht wurden.

f. Buttſtädt, 21. Jan, Jn der St. Wi-
pertikirche zu Olbersleben wurde letzten Sonn
tag ein Knabe als das ſiebente Kind des patrio
tiſch geſinnten Gemeindedieners Schmidt auf
den Namen des größten Deutſchen, des
Begründers deutſcher Einheit, Größe und Herr
lichkeit, getauft. Fürſt Bismarck hat von der
Abſicht des Kindtaufvaters, wie es in einem
Schreiben an dieſen heißt, gern Kenntniß ge
nommen und ſeine Zuſtimmung zur Beilegung
ſeines Namens gegeben.

t Buchholz, 20. Jan. Jn ſeiner in der
Schulgaſſe liegenden Wohnung hat ſich hier der
in bedrängten Verhältniſſen lebende verherrathete
Maler Vaniſch erſchoſſen, Drückende Nah
rungsſorgen dürften den Anlaß zu dem bedauer
lichen Schritte gegeben haben.

f Leip zig, 20. Jan. Ein hieſiger Reſtau
rateur war, um die Frequenz ſeines Lokals zu
heben, auf die Jdee gekommen, ſeine Gäſte
als Witſpieler an 10 Zehntel-Looſen
der ſächſiſchen Landeslotterie zu be-
theilitgen. Nicht weniger als 11 740 Perſonen
haben ſich in die von ihm angelegten Liſten
eintragen laſſen. Der findige Reſtaurateur hatte
ſich dieſer Tage vor dem Gericht wegen Ver
anſtaltung einer behördlich nicht genehmigten
Lotterie zu verantworten, Das Urtheil wird
demnächſt verkündet worden.

t Greiz, 18. Jan. Am Freitag Nachmittag
wurde in der nahen Günther'ſchen Papierfabrik
durch Abdrehen einer neuen Welle der 19 jährige
Arbeiter Müller aus Jrchwitz erſchlagen, zwei
andere Arbeiter wurden ſchwer verwundet.

f Dobeln, 21. Jan. Geſtern Mittag er
trank in der Mulde in der Nähe der Nieder
brücke ein achtjährige Schulknabe. Der Kleine
hatte die Schule verlaſſen und wollte ſeinen
Heimweg über die Mulde auf dem Eiſe nehmen.
Wiehrere Eisſchollen waren jedoch loſe und boten
dem Kleinen gefährliches Spielzeug. Er glitt
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Nummer 19. 1896.
iner Scholle, fiel in's Waſſer und geriethWer die Gang Kue Rettungsverſuche waren

vergeblich der VLeichnaui konnte bis heute
Morgen noch nicht gefunden werden.

Grimma, 21. Jan. Jm nahen Groß
hardou hat ſich geſtern Abend der 12 jährige
Krabe Paul Otto in dem Kuhſtalle des Guts
beſitzers Fleiſcher er hä n g t. Die Gründe,
welche den Knaben zum Selbſtmörder werden
ließen, ſind unbekannt.

f Dresden, 21. Jan, Die Dresdener
Weberinnung, im 17. Jahrhundert, die
mitgliederreichſte von allen dortigen Janungen,
hat ſich jetzt aufgelöſt, nachdem die Zahl der
Mitglieder bis auf 3 herabzeſunken war.

Dresden, 21. Jan. k. den am
Sonnabend Nachmittag hier angekommenen
Kohlenzug ereignete ſich auf dem Beckerſchachte
in Hänichen ein ſchwerer Unglücksfall. Der
in Dresden ſtationirte Bremſer Röder wurde
tödtlich verletzt. Er war beim Rangiren ſo
unglücklich zwiſchen Maſchine und eine daſelbſt
befindliche Mauer gekommen, daß ihm die Bruſt
zerdrückt wurde.

Stadt uns Amgegend.
iträ den localen Theil ſind uns willkommenbitten wir a oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 22. Januar 1896.
r. Die Angelegenheit der Errichtung eines

Kaiſer Withelm- Denkmals hierſelbſt er
fährt die denkbar raſcheſte Förderung. Schon
am Montag war das Comitee zu einer zweiten
Sitzung im „Tivoli“ vereinigt, um die Vorſchläge
entgegenzunehmen, welche der geſchäftsführende
Ausſchuß mittlerweile ausgearbeitet. Sie wurden
ſämmtlich nach kurzer Beſprechung gutgeheißen,
und ſo können bereits in den nächſten Tagen
die weiteren Schritte gethan werden, welche zur
Verwirklichung des patriotiſchen Gedankens nöthig
erſcheinen. Dazu gehört vor Allem der Erlaß
eines öffentlichen Aufrufes, der die Unterſchriften der
namhafteſten Männer aus den verſchiedenſten
Berufs und Geſellſchaftskreiſen trägt, und der
unſere Mitbürger in Stadt und Land für die
opferwillige Betheiligung an der guten Sache
gewinnen möchte. Beſondere Anſchreiben ſollen
ergehen an die Vorſtände der hieſigen Junungen
und Vereine, mit der vertrauensvollen Bitte,
der Dentmalskaſſe durch aufzerordentliche Ver
anſtaltungen zu Beiträgen zu verhelfen. Behufs
Annahme von Einzelſpenden beabſichtigt man
Sammelſtellen einzurichten, zu welchem Zwecke
eine große Zahl geeigneter Herren ausgewählt
worden iſt, deren Thätigkeit den beſten
Erfolg verſpricht, und an die man ſich eben-
falls in beſonderen Anſchreiben wenden wird,
das Comité lebt der gewiſſen Ueberzeugung, nir
gends vergeblich anzuklopfen, ja es hofft nicht
ohne Grund, bereits am 22. März 1897, alſo
am hundertjährigen Geburtstag des nnvergeß-
lichen Gründers des Reichs, das Denkmal ein
weihen zu können. Ueber die Ausführung des
letzteren, ſowie über den Platz ſeiner Aufſtellung
ſind noch keinerlei Beſchlüſſe gefaßt worden.

Das diesmalige Kaiſer-Geburtstags-
Diner findet wiederum in der „Reich s-
krone ſtatt und liegt die Liſte zum Einzeichnen
hierfür bis zum 25. Januar im genannten

Lokal aus, S--7 Am Dienſtag brach in einem Hauſe an
der Geiſel ein Ofenbrand ſtatt, welcher einen
Schornſteinbrand zur Folge hatte. Durch
den Schornſteinfeger wurde die Gefahr beſeitigt.

(Perſonalien.) Prinz Albert von
Sachſen-Altenburg, Generalleutnant à
la suite der Armee, iſt unter Belaſſung à la
suite des 7, thüringiſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 96 zum thüringiſchen HuſarenRegiment
Nr. 12, a la suite desſelben, verſetzt. Dem
RegierungsSekretär Hoffmann heieerſelbſt iſt
der Charakter als RechnungsRath verliehen.

Alt-Scherbitz, 21. Jan. Ein trau
riger Unglücksfall ereignete ſich am Mon-
tag hierſelbſt. Der auf dem Rittergute bedienſtete,
in den 30 er Jahren ſtehende verheirathete Ge
ſchirrſührer Blau aus Schkeuditz kam ſo
unglücklich zu Falle, daß ihm die Räder
ſeines Wagens über Rücken und Ge
nick gingen und ſeinen ſofortigen Tod
herbeiführten.

Schkeuditz, 21. Jan. Am Dienſtag
voriger Woche, Abends, hatten im Gaſthofe
„zum blauen Engel“ zwei Hunde des Be-
ſitzers von in der Hausflur umher gelegtem
vergifteten Fleiſche gefreſſen und cere-
pirten alsbald. Es ſcheint ein Racheact vor
zuliegen,

Stöbnitz, 21. Jan. Montag ſtürzte
der Arbeiter Mangold aus Pfaffſchwenda in
der hieſigen Zuckerfabrik von einer hohen
Brücke und erlitt hierbet ſchwere Ver-
letz ung en am Rücken, daß ſeine Ueberführung
in die Klinik zu Halle erfolgen mußte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Zahl der beim jüngſten Ordens-

feſte verliehenen Orden) und Ehrenzeichen war
größer als jemals zuvor. Sie betrug 1953 gegen 1905
im Vorjahre und 1741 in 1892.

(us ſeinen Erinnerungen des 1870/7 ler
Feldzugs,) die er als Stabsarzt des Sanuttäts-Detache
ments 3. Armeekorps mitgemacht, erzählte Dr. O Roth-
mann in der „V. Z.“: Es hatte am 14. Auguſt die für
uns ſiegreiche Schlacht bei Colombey Nouilly ſtattge
funden, Tags darauf erfolgte um 11 Uhr der Aufbruch,

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, de.
und wir marſchirten der Meoſel zu, Vom Prinzen Fried
rich Karl, der in das Lager gekommen war, erfuhren wir,
daß die Franzoſen ſich auf dem Rüchzuge befänden, daß
wir noch vor Mitternacht die Moſel überſchreiten würden,
und daß man hoffte, am 16, dem Feinde einige Mann
ſchaften abzuknöpfen. Um 8 Uhr Abends hatten wir
das rechte Moſelufer unterhalb Pont à Monſſon erreicht.
Hier machten wir Heolt, da an den Pontonbrücken, auf
welchen wir den Fluß übexſchreiten ſollten, noch bei Fackel
ſchein gearbeitet wurde. Die Unterhaltung war Anfangs
lebhaft, verſtummte aber allmählich. Da ertönte plötzlich
der Ruf: „Vive l''enpereur de Prusse! Vive le
prince imperial de Prusse! und wurde mehrmals
wiederbolt. Der Ruf ſtammte won einem lothringziſchen
Bauern, den wir mit ſeinem Gefährt aus Baſſe-Beux
mit uns führten. Ob er dem künftigen Herrſcher ſchon
jetzt eine Noth bringen wollte oder ob er, gewohut, am
15. Auguſt, dem Napoleonestage, Vive l'empereur c.
zu rufen, auch hier ſeinen patriotiſchen Gefühlen keinen
Zwang anthun wollte und nur ſeiner Lage entſprechend
de Prusse hinzuſetzte, ließen wir dahingeſtellt. Jedenfalls
berrachteten wir dieſen Ruf als ein gutes Omen dafür,
daß dieſer Krieg das Jdeal unſerer Jugenozeit, ein einiges
Deutſchland unter Preußens Führung, verwirklichen würde.
Und ſo kam es.

(Wie Zar Paul I. ſeinen Uktas kaſſirte.)
Dies geſchah anf folgende Weiſe: Der Kaiſer hatte den
Einflüſterungen des Generalprokurarors Fürſten Kurakin
nachgebend, in einer Erbſchaftsangelegenheit einen Ukas
erlaſſen durch den die rechtmäßigen Erben von der Erb
ſchaft ausgeſchloſſen wurden. Die enterbten ließen aber
die Sache nicht auf ſich beruhen, ſondern beauftragten ihren
Leibeigenen Maikow, er ſolle den Verſuch wagen, beim
Kaiſer einen beſſeren Beſcheid zu erwirken fiag die
Sache ſehr diplomatiſch an. Er ging lange Zeit tagtäglich
auf die Wachtparade. Deun dies war damals der Ott,
an dem bie Geſchicke Rußlands entſchieden wurden. Alles
kam dabei darauf an, den richtigen Augenblick abzuwarten,
d. h. den Moment da der Kaiſer mit der Parade zu
frieden war. Jn dieſen omenten war Zar Paul gnädig
und leutſelig, hörte Jeden geduldig an und handelte gütig
und gerecht. Einen ſolchen Augenblick erhaſchte auch Mai
kow, Der gutgelaunte Zar nahm huldvoll die Bittſchrift
und fragte: „Gegen wen führſt Du Klage Gegen
Dich kaiſerliche Majeſtätl“ „GEut, wir wollen ſehen
rief der Zar, ſchwang ſich auf ſein Pferd und befahl M
ihm zu folgen. Jn der Reſidenz angelangt, berief Paul I.
zuerſt den Oberprokurator, dann den Oberſekretär und zu
letzt den Senatsſchreiber und von dieſem erfuhr er daß
der von ihm erlaſſene Ukas fich mit den beſtehenden Ge
ſetzen in Widerſpruch befand. Zuletzt (am die Reihe an
den Furſten Kurakin zu deſſen Empfang ſich der Zar
eigens in Poſitur ſetzte. Er bedeckte ſein Haupt mit einem
rieſigen goldbetreßten Hut ſteckte ſeine Hände in Hand
ſchuhe, ergriff ſeinen Stock, ſtemmte ſich auf ſeinen Schreib
tiſch und erwartete o das Erſcheinen des Fürſten. Kaum
war der korpulente Fürſt der vielleicht eben aus dem
Bette geholt worden trozdem aber mit allen Abzeichen
ſeiner Würde geſchmückt war, zaghuft und mit ſchlottern
dett Klieen eingetreten, als ihn ber Zar wüthend anfuhr:
„Rindvieh, was haſt Du mir für einen Ukas zum Unter
ſchreiben zugefteckk? Kangille, antwortete, antwortete, wie
haft Du Dich erſtanden, mich auf eine Linie mit einem
caikow zu ſtellen, und was das Schlimmſte iſt, hat Mai
kow noch dazu Recht!“ Und nun ließ er ſeinen Stog
arbeiten. „Jch danke Jhnen, mein Herr“, ſagte darauf
der Zur zum Senactsſchreiber „Sie verſtehen die Sache
ich vin mit Jhnen zufrieden,“ dann zu WMakow ge
wendet „Du haſt jetzt geſehen geh' nach Haus ich
werde Alles in geſetzuicher Weiſe ordnen.“ Nach dieſem
Vorfalle zog ſich Fürſt Kurakin in ſein Dorf Kurakino
zurück, zum Genergiprokurgtor aber wurde Derſchawin er
nannt.

(Die Kleinodien des heiligen römiſchen
Reiches deutſcher Nation lenken wieder die
aufmec ſamkeit auf ſich. Das Intereſſe für ſie iſt aber
ein rein hiſtoriſches, wobei das Kunfthiſtoriſche einge
ſchoſſen iſt. Sie entftammen theilweiſe dem 11, Jahr-
hundert und der ſpäteren Zeit. Ueder die alte Kaiſerkrone,
die Szepter, den Reichsapfel und die Schwerter iſt ſchon
vielfach geſchrieben worden, w. niger jedoch über den O nat,
das an jenes byzantiſcher Kaiſer erinuert. Es beſteht aus
den Strümpfen, den Schuhen, der Jalmatca, der Alba,
dem Gürtel der Stola den Handſchuhen und dem
Wiantel. Dieſer Mantel iſt ein Prachtnück aus dem 12.
Jahrhundert in halbkreisförmigem Schnitt und von fünf
Gut Länge bei 16 Breite. Der Stoff beſteht aus ge
muſtertem Seidengewebe. Eine Goldfaſfung umgiebt den
Hals ausſchnitt. Reich mit Edeifteinen gezierte Bruſt
ſpangen und ſich anſchließende Braſtſchilde von emaillirtem
Golde halten vorn den Maatel zuſammen. Zu veiden
Seiten des aus Goldſtickerei und Perlen gearb iteten
Rückenſtabes prangt ein in Gold gewirkter und mit Perlen
veſetzter Löwe nebſt einem unter ihm negenden Kameel.
Reicher Beſatz in Goldſtickerei und Perlen biidet den
unteren Aoſcheuß. Eine am unteren Rande ſich hingtehende
in Perlen gefaßre arabiſche Jaſchrift in goldenen „kufiſchen
Buchſtaben“ kündet, daß dieſer Mantel für den ſiziltamſchen
t ormannentöng Robert Guiscaro im Jahre der Fuucht
des Prop eiten um 528, alſo 1133 n. Chr., in der „glück
lichen Stadt Palermo“ gefertigt wurde. Zu den Reichs
kleinodien iſt dieſes koſtbarc Prunkſtück waheſcheinlich unter
den Hohenſtaufen gekommen. Dem Kaiſer wurde es der
der Krönung von dem kurbrandenburgiſchen Geſaudten und
Abgeordneten von Nürnberg umgehängt, bevor ihm die
Krone aufs Haupt geſetzt ward. Aehnlich koſtbar ſind die
übrigen Kieidungsſtücke des Orxnats, vog denen einige
gleichfalls aus ppalermo und derſelben Zeit ftammen, Nach
dem Eingange des heil. rö niſchen Reiches deutſcher Nition
ſiud die Reichskleinodien, zu deuen auch das ſogenannte
„„Evangelia Karis des Großen“ gehört, in Wien geblieden.
Dorihin waren ſie im Jah e 1796 aus Nürnberg ge
fluchtet worden. Als Nürnberg ſie in den Jahren 1824
vis 34 zurückforderte, weil es feit Alters her das Aufbe
wahruugsrecht beſitze, weigerte man ſich in Wien Kaiſer
Franz 1. ließ ſagen, daß das römiſch- deutſche Reich auſ
gelöſt ſei und die iönigl. bayeriſche Stadt Nürnberg nicht
die Rechte der ehemaligen Reichsſtadt in Anſpruch uehmen
könne. Die Reichskleinodien ſind alſo in Wirklichkei herren
los einen Anſpruch auf ſie kann nach juriſuſchem Urtheil
Niemand erheben. Jn der Schatzkammer des öſterreichiſchen
Kaiſerhauſes zu Wien ruhen ſie, und ſie von dort zu
retlamiren hat Niemand ein Rest, auch das neue deutſche
Reich nicht, weil es nicht der Rechtsnachſolger des alten
Reiches iſt,

(Mit großem Befremden) wurde es der
„Pofſt“ zufolge ber der Feier im Weißen Saale des Ber
uner Schloſſes bemerkt, daß der Abg. Köhler, Mitglied
der Reformpartei und Vertreter dis 1, Kreiſes des Herzog
thums Heſſen, in kurzer grauer Joppe erſchien
obwoyl in der Linladuagg ausdrücklich geſagt worden war,
daß der Anzug für die nicht Uniform tragenden Ao geordneten
Frack und weiße Binde ſei.

(Geſundheitsgefährliches Fleiſch.) Jn
welchen Mengen trotz aller Kontrolle geſundheitsgefähr
liches Fleiſch nach Berlin gelangt, ergiebt ſich aus dem
Bericht der ſtädtiſchen Fleiſchſchau. Auf den Bahnhöfen
und in Vorrat hsräumen von Schlächtern werden gelegent-
lich von Reviſionen fort und fort große Poſten von Aind-
und Kalbfleiſch ermitt lt, deſſen Genuß auy im verar
beiteten Zuſtande die menſchliche Geſundheit zu ſchädigen
geeignet iſt. Dieſes angeſalzene Fleiſch iſt dazu beſtimmt,
zur Wurnfabrikation verwendet zu werden. Das Aus
ſchnitt Kalbfleiſch rührt zumeiſt von zu jungen und dürftig
ontwickelten Kälbern her, Viel gefährhicher iſt das Aus

ſchnitt eiſch von Rindern. Dieſes kommt zum Theil aus
Dänemark, meiſt aber aus Mecklenburg und Schleswig
Holfiein und ſtammt vielfach von abgezehrten tuberkuls ſen
Rindern. Bedenkt man, daß nur gelegentlich vereinzelte
Sendungen durch die ſtädtiſchen Kontrollbeamten ermittelt
werden, daß alſo eine bedeutende Menge derartigen Fleiſches
in die Wurſtfaoriken und zum Verzehr gelangt, daß aber
der Pökelungs und Räucherproceß nicht geeignet iſt, die
Tuberkelbacillen zu veruichten, ſo wird, wie der Bericht
hervorhebt, der dringende Wunſch rege, daß die Einfuhr
von Ansſchnittfleiſch verboten und nur ſolches Fleiſch zur
Verarbeitung zugelaſſen werde, welches in den Unter
uchungsſtationen zur menſchlichen Nahrung geeigzuet be
funden worden iſt.

Bismarck gegen Wrangel Ueber einen
hochintereſſanten Brief Bismarcks aus dem Jahre 1864
an den Feldmarſchall Wrangel berichtet vorſt Kohl in
ſeinem Bismarck-Jahrbuch: Die im Hauplguarlier einge
gangenen Nachrichten über die Rüſtungen 'und die zwei
deuti je Stellung Schwedens erregten bei dem Feldmar
ſchall v. Wraugel den Wunſch, einen diplomatiſchen Koup
auszuführen. Er beauftragte den dem Hauptguartier vom
auswärtigen Miniſterium attachirten Herrn v. W., in
Stockholm ſeine Jdee für die Gründung eines ſkandina-
viſchen Reiches zur Kenntniß zu bringen. Weun es Herrn
v. W. auch gelang, daß letztere ihm auszureden, ſo mußte
er ſich doch, um es mit dem alten Herrn nicht ganz zu
verderben, dazu entſchließen, an den Geſandten in Stock
holm, Frhrn. v. Roſenberg, ein Schreiben zu richten, in
welchem dieſer beauftragt wurde, dem Grafen Manderſtröm,
ſchwediſchen Miniſter des Auswärtigen, zur weiteren Mit
theilung au König Karl XV. zu erklären, daß die Wrangels
ihr Stammland niemals verleugnen würden und daß deſſen
Zukunft und Größe auch dem Feldmarſchall Wrangel am
Herzen liege. Herr v. W. unterrichtete jedoch gleichzeitig
Herrn v. Bismarck von dieſer Correſpondenz, und dieſer
unterſagte Herrn v. Roſenberg am 3. April 1864, nicht nur
dem im Auftrag des Feldmarſchalls Wrangel an ihn ge
richteten Schreiben des Herrn v. W. nicht Folge zu geben,
ſondern verbat ſich auch jeden weiteren Uebergriff des
Feldmarſchalls in die diplomatiſche Sphäre durch folgendes
Schre ben „Ew. Excellenz haben vor Kurzem an den kgl.
Geſandten in Stockholm eine für den Grafen Manderſträm
und den König von Schweden beſtimmte diplomatiſche Er
öffnung richten laſſen, deren Charakter mit der auf Befehl
Sr. Piajeſtät des Königs von Allerhöchſt deſſen Regierung
verfolgten Politik nicht im Einklang ſteht. Jch weiß durch
Ew. Excellenz eigene Mittheilungen, daß Hochdero Uuſichten
über auswärtige Politik mit den meinigen nicht durch
gehends übereinſtimmen. Jch kaun higzufügen, daß auch
meine Meinung über die Art, wie der Krieg auf der eim-
briſchen Halbinſel zu führen wäre, nicht überall mit dem,
was dort unter Ew. Excelenz Befehl geſchieht im Einklang
ſteht. Dennoch werde ich mir niemals geſt atten, eine a der
Ew. Excellenz untergebenen Officiere meinerſeits militäriſche

Aufträge zuzehen zu laſſen. Aus denſelben Geünden,
welche für mich hierbei leitend find, glaube ich Hochdieſelben
bitten zu dürfen, Mittheilungen, welche für die Beurtheilung
der preußiſchen Politik im Auslande von ſo weſentlichem
Einfluſſe ſein können, wie die von Ew. Excellenz an Herrn
v. Roſenberg erichtete, nur nach vorgängiger Verſtändigung
mit mir an die Geſandten gelangen zu laſſen. Genehmigen
Sie, Herr Feldmarſchall, den Ausdruck der ausgezeichnetſten
Hochachtvug, mit der ich die Ehre habe zu ſein e.
v, Bismarck

(Ein werthvolles Prunkſchreibzeug für
den Reichstag das zum Andenken an das 25jährige
Beſtehen des Reiches geſtiftet worden iſt ſoeben nach oer
Zeichnung des Archititen G. Ulrich in der Kunſtwerkſtatt
von Schulz und Co. in Berlin vollendet worden. Der
zur Aufnahme des eigentlichen Tintenfafſſes beſtimmte
e iſchtheil ſteigt m geſchweiften wappengeſchmückten Seiten
flächen ziemlich hoch empo und rräzt auf einem bekränzten
Kiſſen die ſtreng ſtiliſirte Kaſſerkrone. Die das Tintenfaß
umgebende muldenförmige Vertiefung zur Aufnahme der
Federhalter zeigt auf dem Grunde zwei Reichsadler in ein
gelegter Arbeit von großer Feinheit, bei denen mit Ausnahme
des edlen eifeubeinernen Herzſchildes alle farbigen Toeile
aus Naturzholz hergeſtellt ſi d. An dem äußeren Rande
ziehen ſich ringsher die Wappen aller deutſchen Staaten
in reicher Schnitzerei mit durchbrocheen Kronen, während
die Wappen der freien Städte Maurerkronen tragen. Der
Kern des Schreibzeugs iſt aus Ebenholz mit peinlichſter
Ausarbeitung der rundgehenden Lorbeergewinde, der Füße,
Profile u. ſ. w.

(Das engliſche Vol!) verdankt viele ſeiner größten
zrrungenſchaften dem rückſichtsloſen ſelbſtſtändigen Vor
wärtsdrängen des Jndividuums Und doch wohnt ihm
ein Nachahmungstrieb inne, der wieder mit dieſen rück
ſichtsloſen Geltendmachen der eigenen Perſon in grellen
Widerſpruch ſteht. Dies zeigt ſi d in komiſcher Weiſe in
einer faſt blinden Nachahmung der äußer-
lichen Eigenheiten hochſtehender Perſonen.
Vor mehr als 20 Jahren litt z B. die Prinzeſſin von
Wales an irgend einem körperlichen Leiden durch das ſie
z. Zeit einen hiakenden Gang erhielt. Bald darauf galt
es als „Juter Ton in der engliſchen Damenwelt eben
falls zu hinken. Späterhin wurde die Wahrnehmung ge
macht, daß der Herzog von Connaught gewöhnlich mit der
Hand in der linken Hofſentaſche ſpazieren ging. Flugs
wurde es bei den Herren Wode, ebenfalls in derſelben
Haltung ſich zu zeigen. Heute iſt es Chamberlain der
dem Nachahmungstrieb eig willkommenes Vorbild dietet.
So ſieht man ſchon eine ungewöhnliche Anzahl von Herren
mit glatt raſirten Geſichtern ein Monoele im Auge und
Orchideen im Knopfloch.

(Verheerende Lawinenſtürze) eriolgen in
Oberſteier. Eme Lawine verſchüttete hei Rotten
mann eine Köhlerei ſammt Bewohner, eine andere eine
Pteierei mit zahlreichem Viehſtande und einem Knecht.

Eine große Falſchmünzer-Werkſtatt) hat
die Polizei in Dortmund ermittelt. Zahlreiche Ver
haltungen wurden vorgenommen.

(Ueberfall eines Schutzmannes,) Auf der
Mainzer Landſtraße wurde in der Nähe eines Schank-
lokals ein Schutzmann von mehreren Jndioiduen in den
Kopf ſchwer verletzt.

(Cholera.) Jn Marokko herrſcht die Cholera
auf dem ganzen Küſtenſtrich von Caſablanca bis zur Süd
grenze des Landes.

(Bei einem Brande erſtickt.) Ein Brand von
großer Ausdehnung, wobei elf Menſchen in Lebensgefahr
ſchwebten und leider eine Frau und ein vierjähriges Mäd-
chen den Erftickungstod fanden, wird aus Berlin ge
meldet: Nach 4 Uhr Abends brach in dem Echkhauſe des
Reutners Kloſe in der Bergmanuſtraße im Poſamentier-
laden aus noch nicht aufgeklärter Urſache Feuer aus, das
ſich ſchn ll den oberen Stockwerken mittheilte. Der Rauch
füllte die Treppen an, ſo daß an ein Betreten nicht zu
denken war. Gegen 5 rückte die Feuerwehr au. Die
Lage war bereits eine ſehr bedrohliche ſür die Hausbewohner
geworden. Aus den unteren Stockwerken ſchlugen die
Flammen und der Qualm heraus und aus den Feuſtern
der oberen Stockwerie riefen die geän ſſtigten Frauen und
Kinder laut um Hülfe. Branddirektor Giersberg ließ ſo
fort mit drei Röhren den Angriff eröffnen und eine Steck-
leiter mit mehreren Hakenleitern von Außen bis in die
fänfte Erage aufſchlagen. Feuerwehrmänner begaben ſich
in die einzelnen Stockwerke, um die Bewohner vor über
eilten Schritten abzuhalten und ihnen Muth zuzuſprechen,
andere verſuchten, auf dem Bauche kriechend, auf den
Treppen in die oberen Stockwerke zu gelangen, hierbei
alle erreichtbaren Thüren und Feuſter mit ihren Aexten
einſchiagend, damit der Rauch freien Abzug bekam. Als
gemeldet wurde, daß mehrere Frauen im erſten und zweiten

Stock in Lebensgefahr ſchwebten, erging ſo
die geſährdeten Menſchen herauszubringeint.
Lebensgeſahr drangen die Feuerleute in die t
Wohnräume und ſchafften nach und nach 11 F.
Kinder ins Freie und dann nach dem Kraukenhauſt
wurden alle bis auf Frau Poſtſekretär Broſowsky u.
vierjährige Tochter des Buchhalters Franke ins Leben zu.
ge rufen Nach 8 Uhr war der Brand gelöſcht. 2
Materialſchaden iſt ſehr bedeutend, größtentheils aber durg,
Verſicherung gedeckt.

(Aus Monte Carlo.) Nachdem ſie ihr ganzes
Vermögen verſpielt, haben ſich in Monte Carlo ein
ſpaniſcher Edelmann Leonardo C. und ein Herr Heinrich
E. aus Ventimiglia (Jtalien) erſchoſſen.

(Frau Rechtsanwalt Friedmann) Die Frau
des geflüchteten Rechtsanwalts F. Friedmann iſt dieſer
Tage in einem Hamburger Konzerthauſe zum erſten Male
als Liederſängerin aufgetreten und t u großen Beifall da
von.

(Feuersbrünſte.) Jn dem nach der Spree zu
gelegenen Theile des Berliner kgl. Schloſſes, in welchem
die Bibliorhek untergebracht iſt, hat ein Schornſteinbrand
Nachts ſtattgefunden, durch den ein Regal mit Büchern der
oberen Gallerle der Bibliothek zerftört wurde. Der Schaden
iſt nicht erheblich. Eine Fruersbrunſt zerſtörte zum Theil
die Schl ck'ſche Eiſengießerzi in Peſt. Der Schaden be
trägt 100000 Gulden. Während der Vorſtellung ent
ſtaud im Theater zu Jekate rinoslaw (Rußland) ein
Brand, der das ganze Gebäude einäſcherte. Unter den
Trümmern zog man 70 Leichen heroor.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Neues Theater.

(Spielplan.) Donnerſtag Der Veilchenfreſſer. Anfang 7
Uhr. Freitag Fidelio, Altes Theater. Spielplan
Donnerſtag Der Viceadmiral. Operette in 3 Akten. An
fang *38 Uhr, Freitag Cireusleute.

Halleſches Stadtthester. (Spielplau.)
Donnerſtag: (Erſtes Goaſiſpiel des Kgl. Hofopernſäagers
Georg Authes vom Kgl. Hoftheater in D esden) Loden
grin. Romantiſche Oper in 3 Akten. Freitag Die
Venus von Milo. Sonnabend Die Ahnfrau,

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Ueber die Verwendung von Gasglüh-

licht für Zwecke der Eſſenbahnverwaltung hat der preußiſche
Eiſenhahnminiſter den Eiſenbahadtrektionen folzende An
weiſungen ertheilt: „Wie- aus den gemäß Erlaß vom 13.
Juli v. J. erſtatteten Berichten bervorgeht, kann gegen
wärtig als feſtſtehend angenommen werden, daß durch Ver
wendung des zuerſchen Gasgiühlichts bei der Beleuchtung
von Jnnenräumen, in denen die Dauer der Glühkörper
nicht durch Erſchütterungen, Luftzug ugd Staub beein
rächtigt wird, eine Herabſetzung der Ausgaven für Be-
leuchtuug auf etwa die Hälfie des bei den älteren Gaslicht
Brenunerformen aufzuweudenden Betrages ermöglicht wird.
Soferu dagegen die bezeichneten Vorbedingungen nicht er
füllt ſind, insbeſondere dei der Außenbeleuchtung, wird nach
den bisherigen Erfahrungen der durch die beſſere Aus
nutzung des Guſes erzielbare Vortheil im ullgemeinen
durch die vermehiten Koſten für Erſatz der Glühkörper, ſo
wie durch die verminderte BSetriebsſicherheit der Brenner
aufgewogen. Jn Autetcacht dieſer Verhältmiſſe wollen die
Direltionen fortfatren, nach Maßgabe der verfügbaren
Mittel an den dazu geeigneten Stellen planmäßig die
Brenner älterer Einrichtung ſiad durch ſolche für Auerſches
Glüzlicht zu erſetz.zn. Bei der Anßeno elenchtung ſiad die
Verſuye fortzuſetzen und zwar unter Benutzung einer der
verſchiedenen neuerdings in den Handel gelangten ver
befſerten Laternen (z. B. Ritter, Spülke e Ueber die
erzielten Ergebniſſe iſt binnen Jahreefriſt zu verichten und
dabei gleichzeitig anzuzeben, welche Koſten erwachſen würden
wenn überall dort, wo des ray Maßgabe der gewonnenen
Erfah ungen zweckmäßig erſcheint, an Sielle der vorhandenen
Brenner ſolche für Auerſches Gasglühlicht angedrach
werden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Gouverneur v. Wißmann hat an die Stationen

und Bezirkéämter des oſtafeikaniſchen Schutz jebieis einen
Runderlaß gerichtet. Eier Weiſung des Reichekanzlers
folgend, erſucht er die Stationsvorſteher derin erneut, mit
aller Strenge darauf zu achten, daß als Träger oder unter
ſonſtigen Vorwänden nicht Sklaven unter das Per
ſonal der Karawane eingeſchoben ugd beimlich zur
Küſte geſchlepot werden. Die Bezirksämter erſucht er, die
an der Küſte ankommenden Karawunen nach dieſer Richtung
hin noch einer beſonderen Prüfung zu unterziehen

Die Stationen in Oſtafrika ſigd in zwei
Klaſſen eingetheilt worden dieſe Eintheilung ſoll
lediglich maßzebend ſein für die Ausrüſtung und den
Ausoau der Station n in dem Sinne, daß die Stationen
1. Klaſſe als voransſi hilich für lanze Zeit dleibend, was
Anscüſtung und Auebau anbetrifft, reichhalt iger dedacht
werden als die 2. Kleſſe, deren langeres Beftehea zweifelha ſt
iſt. Stationen 1. Klaſſe ſind Wpwapwa; Tabora;
eine Station am Viltoriaſee, welche in nächſter Zeit be
ſtimmt werden wird die demnächſt am Tanganytaſee zu
zründende Station; Langenburg; Woſcht. Alle
übrigen Stationen gehören der 2. Klaſſe an.

Gottesdienſtanjeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag Abends 7 Uhr Wochen

gottesdienfſt. Paſtor Wertder.

W arktberichte.
Halle, 21. Jan. Preiſe mit Aneſvluß der Male

zebühr ver 1 000 Kito nette.) Weijen feſte Stimmung 143
dis 150, feinfter märkiſcher über Rotiz, Nouhweiz en 141
dis )47. Roggen feſte Stimmung 127 131. Gerfte füll,
Graugerfe 138 158, feine bis 172. Futter-Gerſte 115 bis
124 Hafer feſte Stimmung 124 132, Wrais, amerik
mir. 107 109. Dongu-MRais 117 138. Raps
Rudſen Exdſen Viktoria 135 146. Preiſe per 100 Kg.
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56--57. Stärke inel. Faß
von 100 K. Jnhalt für 190 Kg. netto Halleſche
prima Weizenftärke feſt 34 36. Miaisſtärke 29 32. Linſen
16 bis 52. Boynen 22 24 Lupinen Kleeſaaten Rothklee
6) 72--84 Weißklee 75--85 165 Geldklee 22 26,
ſchwed. Klee 72 89 86. Eſparſette 22 24. Weizenmehl vo
brutto einſchl. Sack 22,50 23,50. Koggeunmehl drutto
einſchl. Sack 19,50--20,50 Mohn blau 29,00 3,90, grau

Putterartikel gefragt. Futtermehl 12,90 13,00 Roggen-
kleie 9,00 9,50. Weitenſchaalen 8 25 --8,50. Weizen
grieekleie 8,55 8,6 Malzkeime, helle, 8,00--9,00, dunkle
7,00 T7,5 Oelkuchen 9,59 Malz 35,59--27,50,
Rü öl 46,25, Petroleum 24,5 Solaröl 0,825 12,50
Spiritus per 1906 Liter feſt. Kartoffel mit 50
Wit. Verbrauchsabgabe do mit 70 Mt, Verorauchs
abgade 32,50 Mk. Rüben

m----- WW

e elterverlcht des Keeisblgtts.
Vrrausſichtlich-s Wetter am 23. Januar:
Wolkig mir Sonuenſdein, Niederſchläge,

nahe Aull. Lebhaſfter Wind.
Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg

—DAZZITI II
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1896.

ad, den 25. Januar
40 Uhr auf dem Kloſter-

ersteigerung
Koggenkleie, Haferſpreu
Strohabfßfällen. 324

Kgl. Proviantamt Merſeburg.

Bekanntmachung.
Das in der Stadt Schkeuditz gele

nene, zur dieſſeitigen Verwaltung gehörige

Grundſtück des KRitterguts
Schkeuditz

ſoll öffentlich verkauft werden und
wird hierzu Verſteigerungstermin

Donnerstag, den 30. Januar,
Vormittag 10 Ahr

im Büreau der ProvinzialJrren Anſtalt
ſtattfinden, wo auch die Bedingungen

zu erfahren ſind. [242
Rittergut Alt-Scherbitz

bei Schkeuditz, den 13. Januar 1896.
Direction

der ProvinzialJrrenAnſtalt.
9Holzverkauf.

Rönig(. Oberförſterei Schkeudiß.
Donnerſtag, den 23. Jan.

Vormittags 9 Uhr
in Diſtrikt7 der Faſanerie bei Mer-

ſeburg. (290
Nutzholz: 1 Eiche 0,52 fm., 25

Rüſtern 8,15 fm., 8 Schwarzpap-
peln und Erlen S 16,11 fm. Rüſtern:
3 Hundert Hammerſtiele, 34 Hundert
Korbbügel, 3 Hundert Stangen 4. und
5, Kl., 1,2 Hundert Erl. Stangen 4
und 5. Kl., 4,5 Hundert Weidenſchippen
ſtiele.

Brennholz: Diſtrikt: 7 rot 2500
rm, Brennhölzer allec Art von Eichen,
Rüſtern, Eſchen, Erlen, Weiden pp.,
meiſt Reiſer Diſt rik 3, 4, 8, 10 rot:
250 rm. Reiſerholz.

Der Forſtmeiſter. Westermeier.
eSubmiſſion.

Die zum Neubau eines Siechen-
hauſes auf dem von Schildt Wolf-
fersdorff ſchen Stifts grundſtück in der
Unteraltenburg erforderlichen

Glaſerarbeiten
ſollen im Wege der öffentlichen Aus-
ſchreibung vergeben werden.

AnſchlagsCxtracte und Bedingungen
liegen im MagiſtratsBüreau zur Ein-
ſicht aus.

Verſiegelte, mit entſprecheader Auf-
ſchrift verſehene Offerten ſind bis zum
28. Januar cr. Aachmittags 5 Ahr
ebendaſelbſt einzureichen. 1332

Merſeburg, den 21. Januar 1896.
Der Verwaltungsratßh

der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen
Stiftung.

n

monatlich (288I 300 Mt. n St
können Perſonen ſich durch Aus
nutzung ihrer freien Zeit verdienen.
Off. unter „Nebenverdienſt“ an I
W olft, Annoncen Exped. Leipzig

840000 Mark à 3
wollen wir aus unſerer Stiftungskaſſe
auch in kleinen Beträgen auf Landgrund
ſtücke ausleihen. Häuſer werden auch
beliehen, aber nur zum Zinsſuße von
3 --4 Offerten ſind mit der Auf
ſchrift „Stiftungsgeld““ an die Merſe
burger Kreisblatt- Exped. erbet. [4712

S Ohne Riſico.
Geſ. v. e. 1. HamburgerHauſe noch einige

reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren
an Private, Wirthe etc. Vergtg. M. 1500
od, hohe Proviſſon. Off. u. Q. J. 55
an Haaſenſtein Vogler A.-G.,
68] Hambura.

Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtka te
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

a

Mey C Edlichs
Ah reisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtat tung, ſind

zum Preiſe von

nur 50 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
T

Merſeburger Krei s und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.
Donuerſtag, den 23. Januar.

Gerichtlicher Ausverkauf.
t Das zur F. Otto FramlKe'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager

d [323eine größere Parthie Kolonial- und Material-
Cigarren, Tabake, Liköre und ähnliche

Sachenſoll in Dem bisherigen Geſchäftslocale Weißenfelſerſtr. 8

von Donnerſtag, den 23. Januar d. J. ab
zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden.

Geöffnet werktäglich 9-12 Uhr Vormittags und 2—-4 Uhr Nachmittags

Der Verwalter: Kunth.
Bauern Perein

Merseburg und VUmgegencd.
Verſammlung

Sonntag, den 26. Januar 1896, Nachmittags 3 Uhr
im „Tivoli“.

TWagesordnung:
1. Geſchäftliche Mittheilungen.

2. Vortrag: „Die Prävaration des Saatgutes als Mittel
zur Beſeitigung von Pflanzenkrankheiten. Ref. Herr Dr. M.
Mollrung, Halle aS.

3. Vortrag: „Wie bringen wir unſere Hühner gut durch den
Winter. Ref. Herr Lehrer Gtelbert, Merſeburg.

geg dte ger Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht.
Der Vorstandl.

der
Donnerſtag, den 23. d. M.

trifft wieder ein großer Transport

Ferſen und Kühe
zu ſehr ſoliden Preiſen bei mir

zum Verkauf ein. a
L. Hürnberger.

falrs hitisehe Iaye
Cebn' 1896

I belnden sich in
Payne's Illustrirtem

Familien-Kalender für 1896,
welcher in noch nie dagewesener Reichhaltigkeit erschienen ist.

Preis incl. sämmtlicher 8 Extra-Beilagen:

50 Pfg.
Man sehe darauf, dass man

IPaſnes
IUustrirten Familien-Kalender
erhält und lasse sich Keine scheinbar billigen untergeoräneten Konkurrenz-
Kalender aufnöthigen.

Payne“sustrirter Familien Kalender fär 1896

ist vorräthig in der (4821
Kreisblatt- Expedition.

Kuaufrüben,
Lieferung Herbſt 1896, können in unſerm Comtoir jederzeit abgeſchloſſen v
Wir zahlen

pro Centner sO I.bei Rückgabe von 40 Schnitzel und freiem Samen, Coulante Abnah me.

Zuckerfabrik Schaſſtaedt.
Freitag früh empfiehlt (336 1 Sehr gute feſte Dornſteinwacken

von den Gradirwerken, zum Bau von

Raldaunen. Grotten u. dergleichen beſonders geeignet,

Rob. Reichhardt.
verkauft 1333

Eine Ha lbchaiſe und ein ſtarker

Königliches Salzamt
in Dürrenberg.

Rennſchlitten billig zu verkaufen

pei. R. Höfner.
Als Schneiderin

225 Markranſtedt. 118)
empf. ſich zur Anfertigung feiner Damen
u. Kindergarderobe ſin u. außer d. Hauſe

M. Spohr, Breiteſtr. 18.

Eduard Höfer
Rorsobasg,in

„Hétel zum Pahnbaum,““
Rloeäderlage

der We

Verkauf gsämmthicher in- und aus-
ländiseher Weine in Gebinden und

Flasehen zu Originalpreisen.

30 Pfund Gänſefedern hat
zu verkaufen 307Adolf Börner, Röcken.

Trockene Rübenſchnitzel in
groß. u. kl. Poſten verk. billigſt. [313

Hugo Held, Bahnhof Corbetha.

Hafer- und Gerſtenſpren
hat abzugeben [207

Hertel, Saalſtraße.
f von Preßtorf wirdAbfall gekauft 328

Johannisſtraße Nr. 5.
Mehrere 100 Roth und Weiß-

Weinflaſchen find zu verkaufen
4788 Altenburger Schulplatz 5.

Kanarien-Roller
mit prächtvollen lang. tiefen Hohltouren
und Nachtigallenſchl verſ. p. Nachn.
von 7 Mk. an, je nach Leiſtung. Ga-
rantie f. leb. Ankft. Prl. fr. Ad.
Janſon, Lauterberg (Harz). (191

Chineſ. Uachtigallen
prima Schläger, 5 Mark, Alpen-
Stieglitze 2 Mark, AlpenZeiſige
1 Mark, Ungar. Edelfinkenmit Trillerſchlag Mark, Harzer
Kanarienvögel, feinſte Hohl- und
Klingelroller 8, 10, 12, 15 M. Zucht-
weibchen 12 Mk., Zwergpapageien
Paar 3 Mk. Sprechende und Lieder
ſingende grüne Amazonen-Papa-
geien 18, 20, 22, 25 Mark, Pa-
pagei- Käſige, neueſter Facon,

8 Mark. 1320Rachnahme. Leb. Ankunft garantirt.

Schlegels Thierparlk,
Hamburg.

G Achtung!
Einen großen Poſten ſehr gute Zucht

tauben in verſchiedenen Sorten ſind
preiswerth zu verkaufen bei Guſtav
Ehrentraut, Vorwerk 19. Auch ſind
daſelbſt Tauben umzutauſchen. (293

Haus- Verkauf.
Das den Erben des verſt. Rechnungs

raths, Hauptmann a. D. Wächter,
Oberaltenburg 10 gehörige Wohn
haus mit Garten ſoll ſofort preis
werth verkauft werden durch

Carl Rindſteisch
335 am Neumwmarktsthor 1.

Grundſtücks- Verkauf.
Mein Bauerngehöft in Röcken

ſowie die Pläne in Röckener und Mich
litzer Flur bin ich geſonnen ſofort zu
verkaufen. Reflectanten wollen ſich bis
zum 25. d. Mts, an Herrn Robert
von Merkel in Tützen wenden.
306) Rahuefeld, Röcken.

Wegen Uebernahme eines andern bin
ich willens meine Gaſtwirthſchaft,
verb. mit Materialgeſchäft, paſſend für
Fleiſcher oder Bäcker, da letztere im
Orte gewünſcht, bei 7—-9000 Mk. An
zahlung ſofort zu verk. W, Hülse
in Creipau bei Merſeburg. [319

Eine Familien Wohnung iſt
für 135 Mark an ſtille Leute per 1.
April beziehbar, zu vermiethen.

337 Breiteſtr. 8 1 Treppe.
Karlſtr. 11 iſt das Parterre-

Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt Treppe, [4990
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585) Weißenfelſerſtraße 2. I.

Weiße Mauer 13 iſt die I. Etage
mit Garten zu vermierhen und 1. Juli

zu beziehen. (216Eine Wohnung von 4 bis 5
Zimmern, Kammern, Küchen und Zube-
hör, auf Wunſch mit Garten, iſt ſoſort
zu verm. u. 1. April z. beziehen. Zn erfr.

223 Karlſtraße 20.
Eine Wohnung 2 Stuben,

Kamnmer. Küche und Zubehör p. 1.
April von ruhigen anſtändigen jungen
Leuten zu miethen geſ. Off. u. E. S.
123 an die Merſeb. Kreisbl.-Exp. erb.

Eine Wohnung,
2 Stuben, Kammer und Kuche, ſofort
oder zum 1. April zu vermiethen.
328 A. Seibicke, Corbetha.

Weißenfelſerſtraße Nr. 15 iſt die
erſte Etage von 5 Zimmern, Küche und
Zubehör mit oder ohne die darüber be
findliche Giebelwohnung zu vermiethen

und ſofort zu beziehen. 243
Otto Peckolt,

Meer ſeburg, Markt 6.
Oberaltenburg St. K. K, zu verm

und 1, April zu beziehen. Zu erfr. in
der Kreisblatt Expedition. [110

Karlſtraße 200 iſt die erſte Etage
2 Stuben, 2 Schlafſtuben, 1 Kammer,
Küche und Zubehör zu vermiethen und

1. Juli 96 zu beziehen. [40
Manſardenwohnung [69

Halleſche-Str. 36b an ruhige Leute
z. verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C. Günther jun. Maurermeiſter.

Auf die Zeit vom 1. April bis I. Oc
tober ds. Js. wird eine Familien-
Wohnung geſucht. [142

Offerten mit Preisangabe an die
Kreisblatt Expedition.

I Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
RKreisblatt-Druckerei.

Uerkehrs-Schule
bereitet ſicher für Poſt, Bahn und
Marine vor. Die Wahl des Beamten
serufs bietet allen jungen Leuten die
ſicherſte Zukunft. Proſpecte gratis. [138
Dir „Schulze, Kellinghuſen i, Holſt.

Ein jg. geb. Mädchen aus guter
Familie von Auswärts, ſucht zum 1.
Februar Stellung in f. Hauſe zur
Unterſtützung der Hausfrau und Beauf-
ſichtigung der Kinder. Gehalt Neben-
fache, dafür aber gute Behandlung und
Familie nanſchluß erwünſcht. Gefl. Off,
poſtl. G. G, 1896 Merſeburg erb. [310

Suche zum 1. März ein Mädchen
für Küche und Hausarbeit. [276

Fr. Dr. med. Radecke,
Lauchſtädt, Villa Bunge.

Für ein geb. junges Mädchen aus
guter Familie wird Stellung als Ge-
ſellſchafterin oder Stütze der
Hausfrau geſucht. Adreſſe unter
H. T. 90 an Haaſenſtein Bog-
ler K. G. Weißenſels erbeten. [334

Suche Oſtern a. c. einen Lehr-

lümg. [327Heimann, Schmiedemeiſter,
Markwerben bei Weißenfels aS.
Suche zu Oſtern einen Lehrling.

307] A. H. Miſchur, Friſeur.
Für die Armenküche

ging weiter ein von Frau v. Tiede
mann 6 Mark, Frau v. Rebeur 10
Mark, Frau v. Schönermark geb. von
Rauch 6 Mark, Frl. Zſchetzſchingk 5
Mark, Frau Skronietzki 10 Mark, Frau
v. Werthern 6 Mark, Frau Präſident
Paſchke 15 Mark, ungenannt 10 Mark,
ungenannt 20 Mark, Frau Wittwe
Teichmann 1 Kiſte Nudeln und CEtr.
Reis, Herr Kaufmann Fritzſch Ctr,
Reis, Ctr, Linſen, Etr, Bohnen
10 Pſd Zucker, Herr Torfhändler Teich
mann 1000 Stück Preßſteine. [338

f am in der Teichſtr. eineGefunden gold. Damenuhr
mit Lederband gezeichnet „Krone E. 8.“
Ab uholen Lauchſtädterſtr. 25. [339

Reichskrone.
Donnerſtag, den 23. Januar,
322) Abends S Uhr:

viertes
Abonnements Concert

vom Trompeter-Corps.
Billets im Vorverkauf bei den Herren

H. Schultze jun., Fr. Wieſe Nachfl.,
K. Hennicke, Bahnhofſtr. E. Woiff,
Roßmarkt à 30 Pfg an der Kaſſe 40 Pf.

W. Stutzer. R. Walther.
„„leichskrone“.
Sonntag, den 26. Jan. 1896

findet von Nachm. 4 Uhr ab [381

III
ſta t. Reinhold Walther

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt). Merſeburg, Altenbux er Schulplat 6.
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